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454 Stöbert Steintet : EtonbhJanberung. — SB. geltet : spiral.

SBie toütenb ftürgte fie Bin auf bie ©cßidgtung
unb raffte bie grünen Steige auêeinanber —
mit ipaft unb Ijeifter Slngft —, bann fan! fie gm
rüd unb icf)tug fidg bie fladfen ipänbe in baê

2tntliß. ®or ifjr lag im Stinte erftarrt iBr ge=

morbeter ©atte. —
gttr felBen Stnnbe gingen gtoei IpolgBauet

über bie SBiefe unb Brauten eine KragBa|te mit.
guerft ïnieten fie bar beut Koten unb Beteten

ftitt, bann BioBen fie tlfn auf bie Stalgte, legten
bag ©elbel)" an feine Seite unb trugen ißn ba=

bon.

®er$orB BlieB ftetfen Bet beut ©ngiangeßüfcBe,
bag SBeiB folgte ber Satire; e§ fagte fein SBort,
eg bergofj feine Kräne, eg trug bag fpielenbe
SDbäb d§en auf bent 9Irm. ®aê Blaffe, ftarre §tn=

gefixt ber ©attin, bag rottoangige, fjeüäugige
Sodenïiipfdgen beg Klnbeê fjinter ber iöafjre
fjer — bag mag icß nimmermef)t bergeffen.

Scß Bin audg fjinterbrein gegangen. ®ie 3Bei=

ben ftanben in ifjrem toäffetigen ©dgimuter; bie

Schatten ber Kannen lagen t)ingeftrecft über bie

gange äßiefe. ®ag rote ®reitg ragte regungêloê
im ©uitfel beê SBalbxanbeg.

®ie sBabre feßtoanfte beut entfernten gäger=
Banfe gu. gcß ging gegen unfer ©e£)öfte. SII§ id)

git bemfelBen tjinaBfam, fiitjrten fianbfefte Shtr=

feßen einen toüfi auêfefjeitbcn Sfamt IjerBei. ©g

ioar ber idgtoarg' Koni. ®a mir ißu am 3tor=
gen im £ärd)enantoudgg gefeßen, fo Batte mein
Stater auf feine Spur getoiefen. ®er Sîic^ter
faut, unb unter ber großen ©fdge, bie bor un=

ferem ipaufe ftanb, tourbe baê SSerBjör geBalten.
®er Koni iuar geftänbig, ben Säger SBoIfgang
au§ DBacße erfeßoffen gu ßaBen. hierauf tourbe
ber Shttfcße in fetten gegen bie ©tabt gefüBjrt,
att§ ber er einft alê SBidelfinb getont mer. toar.

§ïïê id) in bie ©tuBe fam, faff mein JBater an
feinem Steife. ©t toar feBr Betoegt, Bub totieß gu
fid) auf bie Ktoie unb fagte: „StüBel, bag i'ft ein

Böfer Kag getoefen, ®einettoegen ift mir ein

Stein auf beut bergen gelegen."
SSir gingen in jenem SaB^e nießt meßr ßin=

auf gur SBilbtoiefe. Seifiger aber Bin id) tootgl

meBrmalê auf berfelBen getoefen. ®ie SBeiben

gittern, bie Büßen gießien fteïgen noeß Igente —
unb iBr Sdjatten fdgtoinbet unb toftdjft, toie bag

trüBe ©rbengefdgief, unb iBr ©(Batten toäcßft unb
fdgtoinbet, toie bag menfeßließe SeBen.

9îîonbi»anî>crung.
„©er görfler ging 3U geft unb ©eßmaus!"

©er ©Silbfcßüß 3ießi in ben ©Salb ßinaus.

©s feßläff fein ©3eib mit bent Kinö aliein,
©5 feßeinf ber ©Bonb ins Kämmerlein.

Unb mie er feßeinf auf bie roeiße ©ßanb,

©a fafet bas Kinb ber ©Butter Kaub.

„Slcß, ©Butter, roo Bleibt ber ©afer fo lang,
©Bir roirb fo roeß, mir roirb fo bang!"

„Kinb, fteß meßt in ben ©Bonbenfcßein,

©eßließ beine Slugen, feßlaf boeß ein."

©er ©Bonbfeßein 3ießf bie ©Sanb entlang,

©r feßimmert auf ber ©ücßfe blanB.

„Slcß, ©Butler unb ßörft ben 6cßufe bu ttießt?

©as mar bes ©aters ©ücßfe nießt !"

„Kinb, fieß nießt in ben ©ionbenfeßein,

©as mar ein ©räum, feßlaf rußig ein." —

©er ©tonb feßeint tief ins Kämmerlein

©uf bes ©aters I8ilb mit blaffem 6cßein.

„Kerr 3efus ©ßriftus im Kimmelreicß

0 ©Butter, ber ©ater ift totenbleicß!"

Unb mie bie ©Butter com ©eßlummer erroaeßt,

©a ßaben fie tot ißh ßeimgebraeßf.
SftoBert SUtnicf.

fptrol.
SSon 2B. geller.

©rüdenbe Scßtoüle toueßtet über bem fftieb. ftßtoeBt.
lîein ^autßi burcßfäcßelt milbernb bie ©lüßluft.
SelBft bie fonft fo nerböfen ©fpenBIätter Bangen
fdjlaff unb reglog. Sbfeïientoolïen furrenüBer
ben f<Btoinbfüd)tig getoorbenen SBBoorlöcßern.
SDBiltionen perlmutterner glüget biBrieren unb

ergeugen einen metallifiBeit ©ummton, ber un=

aufBörlidj üBer bem berlanbetert SCIttoaffer

£icßttrun!ene galter gaufeln burd) bie

ÜRittaggfcßtoüIe, fmaragbene unb inbigoBIaue
SiBellen funïeltt im ©onnenglaft.

^inter bent ntanngBoßen ©dgilfgürtel Beginnt
ber Slutoalb. Sn troßiger Urïraft ftraffen fidg

©idgen über bem toirren ©eftrüpp, toeifjfißaftige
Stirïen unb Breite SSrtdgen finb itgre ißafaden.
2llg 23ortoacßt bropt ein gälger Stortoall jebent
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Wie wütend stürzte sie hin auf die Schichtung
und raffte die grünen Zweige auseinander —
mit Hast und heißer Angst —, dann sank sie zu-
rück und schlug sich die flachen Hände in das

Antlitz. Vor ihr lag im Blute erstarrt ihr ge-

mordeter Gatte. —
Zur selben Stunde gingen zwei Holzhauer

über die Wiese und brachten eine Tragbahre mit.
Zuerst knieten sie vor dem Toten und beteten

still, dann hoben sie ihn auf die Bahre, legten
das Gewehr an seine Seite und trugen ihn da-

von.

Der Korb blieb stehen bei dem Enziangebüsche,
das Weib folgte der Bahre; es sagte kein Wort,
es vergoß keine Träne, es trug das spielende
Mädchen auf dem Arm. Das blasse, starre An-
gestcht der Gattin, das rotwangige, helläugige
Lockenköpfchen des Kindes hinter der Bahre
her — das mag ich nimmermehr vergessen.

Ich bin auch hinterdrein gegangen. Die Wei-
den standen in ihrem wässerigen Schimmer; die

Schatten der Tannen lagen hingestreckt über die

ganze Wiese. Das rote Kreuz ragte regungslos
im Dunkel des Waldrandes.

Die Bahre schwankte dem entfernten Jäger-
Hause zu. Ich ging gegen unser Gehöfte. Als ich

zu demselben hinabkam, führten handfeste Bur-
scheu einen wüst aussehenden Mann herbei. Es
war der schwarz' Toni. Da wir ihn am Mor-
gen im Lärchenanwuchs gesehen, so hatte mein
Vater auf seine Spur gewiesen. Der Richter
kam, und unter der großen Esche, die vor un-
serene Hause stand, wurde das Verhör gehalten.
Der Toni war geständig, den Jäger Wolfgang
aus Rache erschossen zu haben. Hierauf wurde
der Bursche in Ketten gegen die Stadt geführt,
aus der er einst als Wickelkind gekommen war.

Als ich in die Stube kam, saß mein Vater an
seinem Bette. Er war sehr bewegt, hub mich zu
sich auf die Knie und sagte: „Bübel, das ist ein

böser Tag gewesen. Deinetwegen ist mir ein

Stein auf dem Herzen gelegen."
Wir gingen in jenem Jahre nicht mehr hin-

auf zur Wildwiese. Seither aber bin ich Wohl

mehrmals auf derselben gewesen. Die Weiden

glitzern, die hohen Fichten stehen noch heute —
und ihr Schatten schwindet und wächst, wie das

trübe Erdengeschick, und ihr Schatten wächst und
schwindet, wie das menschliche Leben.

Mondwanderung.
„Der Förster ging zu Fest und Schmaus!"
Der Wildschütz zieht in den Wald hinaus.

Es schläft sein Weib mit dem Kind allein,
Es scheint der Mond ins Kämmerlein.

Und wie er scheint auf die weihe Wand,
Da saht das Kind der Mutter Kand.

„Ach, Mutter, wo bleibt der Vater so lang.

Mir wird so weh, mir wird so bang!"

„Kind, sieh nicht in den Mondenschein,

Schließ deine Augen, schlaf doch ein."

Der Mondschein zieht die Wand entlang.

Er-schimmert auf der Büchse blank.

„Ach, Mutter! und hörst den Schuh du nicht?
Das war des Vaters Büchse nicht!"

„Kind, sieh nicht in den Mvndenschein,

Das war ein Traum, schlaf ruhig ein." ^
Der Mond scheint tief ins Kämmerlein

Auf des Vaters Bild mit blassem Schein.

„Herr Jesus Christus im Himmelreich!
O Mutter, der Vater ist totenbleich!"

Und wie die Mutter vom Schlummer erwacht,

Da haben sie tot ihn heimgebracht.
Robert Remick.

Pirol.
Von W. Zeller.

Drückende Schwüle wuchtet über dem Ried, schwebt.
Kein Hauch durchfächelt mildernd die Glühluft.
Selbst die sonst so nervösen Espenblätter hangen
schlaff und reglos. Jnsektenwolken surren über
den schwindsüchtig gewordenen Moorlöchern.
Millionen perlmutterner Flügel vibrieren und

erzeugen einen metallischen Summton, der un-
aufhörlich über dem verlandeten Altwasser

Lichttrunkene Falter gaukeln durch die

Mittagsschwüle, smaragdene und indigoblaue
Libellen funkeln im Sonnenglast.

Hinter dem mannshohen Schilfgürtel beginnt
der Auwald. In trotziger Urkraft straffen sich

Eichen über dem wirren Gestrüpp, weißschaftige
Birken und breite Buchen sind ihre Vasallen.
Als Vorwacht droht ein zäher Vorwall jedem



SB. geller :

©inbringling. Socp tuen führte aud) fein SBeg

gu biefer Xlnftunbe ïjierïjex? teilte (Seele.

0bet bodf? ©Ben flötete eg fo turtb unb
boH butd) bie mittägliche Qitterluft, baff bet

gange Slulnalb aufpoixpt. „SübubüIio=büIoio!"
Unb nacp einem ïnappen SBeilcpeu: „Sübubü=
bitbIiD=bübtio! " Siegmal ïarn'g gang beutlicp
aug bent bid)ten Slätterbalbatpin bet alietg»
gtauen ©idje am Scptlflualï. Ûnb fcpteicpft bu
bid) botfidfiig, fept borficptig, äufferft borficp-
tig an ben riffigen Stamm beg Sautueg, fo
fanrtft bu ben SShtfifanten bieHeicB)t fipen fepen,
faltg et bief) nicht längft fepon erfpäpt fjat unb
lautlog im famtbunïeln SBalbfc^atteix Oer»

fcplnurtben ift. Sott auf bent flecptenbepange»
nen SStoberaft ruî)t bet Sßirot, bie ©olbamfel,
edjt ineltmärtnifcp, felbftßelouffi. SonnengelB
funfein ®opf unb .fpatg unb Süden, uttb bie
nacptfdflnargen Sdpningen burepftiept ein golbe»
neg Otbglgbanb. SIBet bie Sliigen Bluten Inte
StuBirten. SBeit auf ïlafft bet uenaßtaintc
ScpnaBel: „Sübülio=butoio!" Uttb Igiittetfget
tönt eg geft freifepenb: ,,©päid)äit=chäit!" Unb
fd)ott ift et fputlog betfcplratnben.

SBogu Btaudft aud) bet ÜDtaifäfet fiep fo gegen
febe altîjetgeBrac^te 0rbnung gu berfpäten?
Schott pat ipn bet Scplnatggelbe am Sßicfel,
ïlofoft itjnt böftig pietätlog ®opf unb SüügeB
beden unb Seine aB unb pat ipn aucp fchon f)in=
unicrgefdjluitgeit. SBag ßraudjt bie glaggtitne
©ttlentaupe fich' mit ©icpenblättern gu rnäften?
Slug bet Sfßelt mit ipr! Sem fetttnanftigeu
Stadjtfalfer unb bem botfidftigeit ©icpenBod
geht eg fein fpaat Beffer, uttb biete anbete ©te=
miten beg SBalbeg folgen bem fäfetlidjen Ipotg
b'0eitbre nad).

Setineil bet ©oïbftad B)in= unb fjetfjufcht unb
Balb ba, Batb bott aug ben Stötten flötet, pat
bag SMßcpen einen Stiftplap gefttnben. Ipocp
int Slättergeinirr einer Breitäftigen ©itpe gabelt
fiep ein lnagred)ter, fepioanfenber Slneig, Ipiet
foil bie Sßicge etftepen. SInbetg alg all bie ftöp»
liefert Sänget beg .fteintaimalbeg ift bet 5J3itoI,
attbetg fein tgeint. Sotjuptige ©ragblätter,
forgfam um bie SIftgaßel getounbett, Bilbett ben
Slnfang. Sann folgen gäpe, Biegfante fftanfen.
Sie Straucp unb Saum biept umgatnenbett
Sßalbteben aBet liefetn feine Saftfafetn, Sann
erhält bie tiefmulbige Sdjaufellniege ein Unter»
®tt aug ÜDtoog uttb palmen, felBft bet bon
pidnidenben fUiaiBummletn guriidgelaffene ißa»
pietfepen finbet Settoenbung. Qulept folgen
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garte tpätmcfjen unb gebenden unb alg Sefcpluff
herrlich mollige SßeibenluoIIe.

Stift fügt bag 2Beibcpeit im Ipängettapf auf
ben tofiglneiffen, putpurßrautt überfpripten
©langeietn. Sein Sfuge tnirb feinet getoapr, ift
bod) fein berlnafcpen otibeneg ©elnartb lnie ge=

fdgaffen für bag bämntetige Sßalbinnete. Sag
SJiänncpen aber fcpleubett feinen ^obel in bag
fchmetternbe, flötenbe, toifpetnbe äftorgenfon»
gett bet anbetn Sänget. Socp menn gitternbe
Sonneittupe übet ben fronen liegt, feplägt e»

böftig aug bet Sftt. ®ein ÜDtenfcp glaubt, baff
bieg betfelBe Söget ift, bet bot Inenigen Stun»
ben in bie SJiotgenfüpIe flötete, ffept tönt'g lnie
bie Steggaboce einer biSenben Sfmfet, nun
luie bet tiefelnbe Sfuftaft beg Scplnatgföpfipeng,
auf einmal fo elegifdj unb Ineltfcpmerglicp lnie
bet Singfang beg Sotfeplcpeng, unb fcpliefflidj
gniiffcpert'g lnie ein augfliegenbet ®irtbetgat=
ten. Sod) lnie bet ©olbbogel bitttp bag SIät=
tergelnirt fein Btütenbeg SBeiBtpen eräugt, freut
et fid) fo unBänbig, ba§ bie angebotene Qued=
filbtigfeit Iniebet unaufpaltfam butchBticpt unb
et togpfeifen muff luie bet reinfte ßaufeBenget:
„Sübubübtoio=btoio "

tttaip glnei SSocpen liegen biet einig gietenbe
Sßoftftümpchen in bet. luftigen SBiege. Unb finb
fie auch fo boftgeftopft, baff mit bem Beften SBtt=
ten nieptg tnept pineingepen lnift, fo ïtâcpgen fie
ftopbem ftanbpaft Ineitet. Scan mu§ botp aud)
geigen, bap man ba ift! £etrtiipe Sedetbiffen
ftpleppett bie ©ttern petgu: Quetft ïommt ein
faftftropenber §euf(ptedentumpf, h^tnad) ein
betifater Sfnufpetfäfer, fcpliefflid) ein fettteiBi=
get Rafter itnb enbtid) btei qitetftplneid)e Sau=
pen auf einmal. Soip Sfbetgfprö^Iinge leben
niipt lnie iptebejerjugenb bon einerlei ®oft. $in=
ter bem Slulnatb beginnen bie Huttertniefen.
Sott, Ino bie holprigen $atteitgeteife ben §ang
empotflettern, luei§ bet ißitotpapa einen bofü
trächtigen ^itf(pbaum. Stag bie läppifdfe So=
getftpeutpe in feinem SBipfet notp fo btohenb mit
ben angebunbenett Scpinbeln ïtappern — fein
fäußerlich dütb gtutpf um gtutpt aßgef|cilt,
ba§ für ben ftud)enben Siann auf bet Seifet ge=
tabe nod) bet pöpmfcp Baumelnbe Steiit bet»
Bleibt.

Sach ab etmalg glnei SBodfen poden bie ®[ei=
nen fij unb fertig unb quietfdfbergnügt im ©e=

glneige unb finb faft gat gum erften glug in bie
SBeit bereit. Spt ^leinfinbgefiebet paben fie
abgelegt, fdjon fepen fie SKama äpnlicp, nur fep=

W. Zeller:

Eindringling. Doch wen führte auch sein Weg

zu dieser Anstünde hierher? Keine Seele.

Oder doch? Eben flötete es so rund und
voll durch die mittägliche Zitterluft, daß der

ganze Auwald aushorcht. „Düdudülio-düloiol"
Und nach einem knappen Weilchen: „Düdudü-
düdlio-düdlio!" Diesmal kam's ganz deutlich
aus dem dichten Blätterbaldachin der alters-
grauen Eiche am Schilfwall. Und schleichst du
dich vorsichtig, sehr vorsichtig, äußerst vorsich-
tig an den rissigen Stamm des Baumes, so

kannst du den Musikanten vielleicht sitzen sehen,
falls er dich nicht längst schon erspäht hat und
lautlos im samtdunkeln Waldschatten ver-
schwunden ist. Dort auf dem flechtenbehange-
neu Moderast ruht der Pirol, die Goldamsel,
echt weltmännisch, selbstbewußt. Sannengelb
funkeln Kopf und Hals und Rücken, und die
nachtschwarzen Schwingen durchsticht ein golde-
nes Ordensband. Aber die Augen bluten wie
Rubinen. Weit aus klafft der sienabraune
Schnabel: „Düdülio-duloio!" Und hinterher
tönt es gell kreischend: „Chäichäit-chäit!" Und
schon ist er spurlos verschwunden.

Wozu braucht auch der Maikäfer sich so gegen
jede althergebrachte Ordnung zu verspäten?
Schon hat ihn der Schwarzgelbe am Wickel,
klopft ihm völlig pietätlos Kopf und Flügel-
decken und Beine ab und hat ihn auch schon hin-
untergeschlungen. Was braucht die glasgrüne
Eulenraupe sich mit Eichenblättern zu mästen?
Aus der Welt mit ihr! Dem fettwanstigen
Nachtfalter und dem vorsichtigen Eichenbock
geht es kein Haar besser, und viele andere Ere-
miten des Waldes folgen dem käferlichen Hors
d'Oeuvre nach.

Derweil der Goldfrack hin- und herhuscht und
bald da, bald dort aus den Kronen flötet, hat
das Weibchen einen Nistplatz gefunden. Hoch
im Blättergewirr einer breitästigen Eiche gabelt
sich ein wagrechter, schwankender Zweig. Hier
soll die Wiege erstehen. Anders als all die fröh-
lichen Sänger des Heimatwaldes ist der Pirol,
anders sein Heim. Vorjährige Grasblätter,
sorgsam um die Astgabel gewunden, bilden den
Anfang. Dann folgen zähe, biegsame Ranken.
Die Strauch und Baum dicht umgarnenden
Waldreben aber liefern feine Bastfasern, Dann
erhält die tiesmuldige Schaukelwiege ein Unter-
bett aus Moos und Halmen, selbst der von
Picknickenden Maibummlern zurückgelassene Pa-
Pierfetzen findet Verwendung. Zuletzt folgen
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zarte Hälmchen und Federchen und als Beschluß
herrlich mollige Weidenwolle.

Still sitzt das Weibchen im Hängenapf auf
den rosigweißen, purpurbraun überspritzten
Glanzeiern. Kein Auge wird seiner gewahr, ist
doch sein verwaschen olivenes Gewand wie ge-
schaffen für das dämmerige Waldinnere. Das
Männchen aber schleudert seinen Jodel rn das
schmetternde, flötende, wispernde Morgenkon-
zert der andern Sänger. Doch wenn zitternde
Sonnenruhe über den Kronen liegt, schlägt es

völlig aus der Art. Kein Mensch glaubt, daß
dies derselbe Vogel ist, der vor wenigen Stun-
den in die Morgenkühle flötete. Jetzt tönt's wie
die Mezzavoce einer dichtenden Amsel, nun
wie der rieselnde Auftakt des Schwarzköpfchens,
auf einmal so elegisch und weltschmerzlich wie
der Singsang des Rotkehlchens, und schließlich
zwitschert's wie ein ausfliegender Kindergar-
ten. Doch wie der Goldvogel durch das Blät-
tergewirr fein brütendes Weibchen eräugt, freut
er sich so unbändig, daß die angeborene Queck-
silbrigkeit wieder unaufhaltsam durchbricht und
er lospfeifen muß wie der reinste Lausebengel:
„Düdudüdloio-dloio! "

Nach zwei Wochen liegen vier ewig gierende
Wollklümpchen in der luftigen Wiege. Und sind
sie auch so vollgestopft, daß mit dem besten Wil-
len nichts mehr hineingehen will, so krächzen sie
trotzdem standhaft weiter. Man muß doch auch
zeigen, daß man da ist! Herrliche Leckerbissen
schleppen die Eltern herzu: Zuerst kommt ein
saftstrotzender Heuschreckenrumpf, hernach ein
delikater Knusperkäser, schließlich ein fettleibi-
ger Falter und endlich drei quetschweiche Rau-
pen auf einmal. Doch Adelssprößlinge leben
nicht wie Plebejerjugend von einerlei Kost. Hin-
ter dem Auwald beginnen die Futterwiesen.
Dort, wo die holprigen Karrengeleise den Hang
emporklettern, weiß der Pirolpapa einen voll-
trächtigen Kirschbaum. Mag die läppische Vo-
gelscheuche in seinem Wipfel noch so drohend mit
den angebundenen Schindeln klappern — fein
säuberlich wird Frucht um Frucht abgeschält,
daß für den fluchenden Mann auf der Leiter ge-
rade noch der höhnisch baumelnde Stein ver-
bleibt.

Nach abermals zwei Wochen hocken die Klei-
nen fix und fertig und quietschvergnügt im Ge-
zweige und sind fast gar zum ersten Flug in die
Welt bereit. Ihr Kleinkindgefieder haben sie

abgelegt, schon sehen sie Mama ähnlich, nur feh-
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len nop bie elegante Haltung unb her abiige

©pfiff. ©od) ben lernen fie nipt mepr peuer
im SCutoatb ; bagu ift bie afriïaitifpe 9ßinter=

fpute ba. Sop, toenn bie ©olbammer ipr Iep=

te» ©elege im Srontbeerpag Betreut, lang ehe

her SBalb fid) rötet unb Bräunt, ift ber golbene

|joIbrio mit feiner ©ifpe bortpin bergogen, ton

toeber tofenbe ^loifen-'tiirme nod) îpteipenbe
fftebelfptoaben il)r Sßefen treiben. SBenn aber

bie SJiaienfonne enblipi toieber über bem Slltlauf
funïelt, bann ift er ba unb fpfeubert feinen glö=
tenfobel über bie fronen: „®übubübIio=büb=
loio!"

Sïn i>ie

<3Bie klein bu bift, rote grau unb unfpehtbar!
Unb trägft öop köftlip' ©otö in beiner defile

Unb bifi mit beinern Gingen fiife unb klar

©er blauen Stainapt klanggeroorb'ne 6eele.

Siel Söget paben toPenöes ©efpmeiö,

gafanenprapt unb buntes <$faugefteber —
©Sie roenig gilt ipr ftraplenö=fpöne$ £leib,

Sergtipen mit bem kleinften beiner Sieberl

îlacpîtgall.
Unb Sltenfpen gibt's, bie — Saptigall, mie bu

©er bergen pärteftes 31« Sdnbactjt 3roingen ;

©ie müben Pilger pören ipnen 3U

Unb taffen fip non iprern Sieb befptmngen.

îïteift finb fie arm unb grau unb uttfpeinbar,

Unb bulben oiel non anbrer SIrg unb geple

Unb finb öop nor ber Gpönpeit £>opaltar

©eroeipten Stenfpfeins klanggemorbne 6eele.

„©in fo großer Stnatom toie ©ie, ïann getoift

alle ®ranfpeiten peilen," fagte eine ©ame gu
bem berüpmten frangöftfpen Slrgt i-ßetit.

„Sie irren ftp, meine ©näbige", ertoiberie

Sßetit, „eg gep un§ trgten toie ben Shitfperrt
in 5ßari§, fie ïennen alle ©trafen, aber fie toif=

fen nipt, mag in ben Käufern borgept,"

*

petoton mar, tote fo biele grope Männer, ein

duffer ft fplepter ©püler. ©g fap aug, alg ob

er bie unterfte Äiaffe nie berlaffen mürbe, ©ine»

©ageg jebop gefpap bag äBunber, ©in 2)ät=

fpüter gab ipn auf bem SBeg gur ©pule einen

©ritt bor ben Saup. Obgleip fftetoton toeitaug
ber kleinere mar, befantt er fip nipt unb ber=

toaffte ben Sümntel. Slber nun tarn ber ©pgetg
über ipt. @g fiel ipm ein, bap eg mit einem

pppfifpen ©iege nipt fein Setoenben paben

bürfe unb bap er — per offenbart fip ber fpä=

tere Pemton — feinen ©egner aup in ber

©pule überminben ntüffe. @r mapte fipi an bie

SCrbeit, lernte bag Semen lieben unb fiel nie
mieber in feine früpre gaulpeit gurttd. £)pne
ben ©ritt in ben ÜPagen pätte Petotong SOiutt

ter ipren Sßlan öurpgefept, ipren ©opn Sauer

merbett gu taffen. ©r märe nie ttap ©ambribge

geïommen unb nie ein ©enie getoorben.

*

©ine „a'fuftifpe" SCneïbote ïnûpft fip cm^bie

einft fo gefeierte ©ragöbin SIbele ©anbrocf. ©ie

befap ein tieffonoreg, mättnlip toirfenbeg £)r=

gan, Sllg fie eineg ©ageg auf ber ©trap an

einem blinben Settier borüberging, reipte fie

ipm ein Sllntofen mit ben SBorten: „®a, nep=

men ©ie bag, guter fUfann!" „©ante, perr ©e=

neral!" rief ber Slinbe ber itnerïannt=berïanm
ten SBopItäterin nap..

*

©er ©alonpelb beg SSiener Surgtpeaterg,
ein flotter Sebemann, mar ftänbig in ©elbber»

legenpeit. ®a bie ^affe ipm ïeinen Sorfpup
mepr geben tootlte, manbte er fip an ben bama»

ligen ©ireïtor 5ßattl ©plentper. „Sa, lieber

grettnb, ip ïann Spmen attp fein ÏCfonto mepr

bemilligen," fagte biefer. „Sereprter $err ©t=

reîtor", brängte ber SJtime, „toenn ©ie mir
biefett fleinen Setrag nipt antoeifen motten, fo

borgen ©ie ipn mir gütigft!"
„S too", braufte ©plentper auf, „mir finb

pier im Surgtpeater unb nipt im Sorgtpeater!"
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len noch die elegante Haltung und der adlige

Schliff. Doch den lernen sie nicht mehr Heuer

im Auwald; dazu ist die afrikanische Winter-
schule da. Noch, wenn die Goldammer ihr letz-

tes Gelege im Brombeerhag betreut, lang ehe

der Wald sich rötet und bräunt, ist der goldene

Holdrio mit seiner Sippe dorthin verzogen, wo

weder tosende Flockenstürme noch schleichende

Nebelschwaden ihr Wesen treiben. Wenn aber

die Maiensonne endlich wieder über dem Altlauf
funkelt, dann ist er da und schleudert seinen Flö-
tenjodel über die Kronen: „Düdudüdlio-düd-
loio!"

An die

Wie klein du bist, wie grau und unscheinbar!

Und trägst doch köstlich' Gold in deiner Kehle

Und bist mit deinem Singen süh und klar

Der blauen Mainacht klanggeword'ne Seele.

Viel Vögel haben lockendes Geschmeid,

Fasanenpracht und buntes Pfaugefieder —

Wie wenig gilt ihr strahlend-schönes Kleid,

Verglichen mit dem kleinsten deiner Lieder!

Nachtigall.
Und Menschen gibt's, die — Nachtigall, wie du

Der Kerzen härtestes zur Andacht zwingen;

Die müden Pilger hören ihnen zu

Und lassen sich von ihrem Lied beschwingen.

Meist sind sie arm und grau und unscheinbar.

Und dulden viel von andrer Arg und Fehle

Und sind doch vor der Schönheit Kvchaltar

Geweihten Menschseins klanggewordne Seele.

„Ein so großer Anatom wie Sie, kann gewiß
alle Krankheiten heilen," sagte eine Dame zu
dem berühmten französischen Arzt Petit.

„Sie irren sich, meine Gnädige", erwiderte

Petit, „es geht uns Ärzten wie den Kutschern

in Paris, fie kennen alle Straßen, aber sie wis-

sen nicht, was in den Häusern vorgeht."
-i-

Newton war, wie so viele große Männer, ein

äußerst schlechter Schüler. Es sah aus, als ob

er die unterste Klasse nie verlassen würde. Eines

Tages jedoch geschah das Wunder. Ein Mit-
schüler gab ihm auf dem Weg zur Schule einen

Tritt vor den Bauch. Obgleich Newton weitaus
der Kleinere war, besann er sich nicht und ver-
walkte den Lümmel. Aber nun kam der Ehrgeiz
über ihn. Es fiel ihm ein, daß es mit einen:

physischen Siege nicht sein Bewenden haben

dürfe und daß er — hier offenbart sich der spä-
tere Newton — feinen Gegner auch in der

Schule überwinden müsse. Er machte sich an die

Arbeit, lernte das Lernen lieben und fiel nie
wieder in seine frühere Faulheit zurück. Ohne
den Tritt in den Magen hätte Newtons Mut-
ter ihren Plan durchgesetzt, ihren Sohn Bauer

werden zu lassen. Er wäre nie nach Cambridge

gekommen und nie ein Genie geworden.

Eine „akustische" Anekdote knüpft sich an^die
einst so gefeierte Tragödin Adele Sandrock. Sie
besaß ein tiefsonores, männlich wirkendes Or-

gan. Als sie eines Tages auf der Straße an

einem blinden Bettler vorüberging, reichte sie

ihm ein Almosen mit den Worten: „Da, neh-

men Sie das, guter Mann!" „Danke, Herr Ge-

neral!" rief der Blinde der unerkannt-verkanm
ten Wohltäterin nach.

»

Der Salonheld des Wiener Burgtheaters,
ein flotter Lebemann, war ständig in Geldver-

legenheit. Da die Kasse ihm keinen Vorschuß

mehr geben wollte, wandte er sich an den dama-

ligen Direktor Paul Schlenther. „Ja, lieber

Freund, ich kann Ihnen auch kein Akonto mehr

bewilligen," sagte dieser. „Verehrter Herr Di-
rektor", drängte der Mime, „wenn Sie mir
diesen kleinen Betrag nicht anweisen wollen, so

borgen Sie ihn mir gütigst!"
„I wo", brauste Schlenther auf, „wir sind

Hier im Burgtheater und nicht im Borgtheater!"
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